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Herr Dr. Handrich, wie hat sich das Wirtschaftswachs-1.	
tum der Türkei in den letzten Jahren entwickelt? Die 
Türkei ist im Jahr 2001 mit einer schweren Rezession in 
das 21. Jahrhundert gestartet. Aber im Schnitt der letz-
ten zehn Jahre von 2001 bis 2010 ist die türkische Wirt-
schaft um vier Prozent gewachsen und das trotz eines 
erheblichen Einbruchs in den Jahren 2008 und 2009, 
wo die Wirtschaftsleistung im Jahresvergleich um fast 
13 Prozent abgesunken ist. Im Jahr 2010 war die Türkei 
sogar die am schnellsten wachsende Volkswirtschaft in 
Europa und hatte einen Zuwachs von rund neun Prozent 
der jährlichen Wirtschaftsleistung. 

Wie hat sich die Türkei nach der Krise 2001 wieder 2.	
stabilisieren können? 2001 begann die Krise im 
Bankensektor, und die Türkei musste ein Bankenret-
tungspaket in bis dahin unbekannter Größe auflegen. Es 
hatte ein Ausmaß von 35 Prozent des Bruttoinlandpro-
dukts, das war damals Rekord. Die Türkei musste ihren 
fixen Wechselkurs aufgeben, was zu einer drastischen 
Abwertung der türkischen Lira führte. Gleichzeitig wurde 
die Zentralbank in die Unabhängigkeit entlassen. Es 
gelang der Zentralbank dann innerhalb von vier Jahren, 
die sehr hohen Inflationsraten von über 50 Prozent auf 
einstellige Werte zurückzuführen, was eine erstaunliche 
Leistung ist, und gleichzeitig aber eben auch Wachstum 
beizubehalten. 

Welche Auswirkungen hatte die aktuelle Krise?3.	  Die tür-
kische Wirtschaft ist in der aktuellen Krise hart getroffen 
worden, wobei die Probleme nicht hausgemacht waren, 
sondern darin bestanden, dass die Türkei sich überwie-
gend über kurzfristige ausländische Kapitalzuflüsse und 
Portfolioinvestitionen finanziert hatte. Mit der Zuspit-
zung der Krise waren die Investoren nicht mehr bereit, 
die Unsicherheiten zu tragen und haben das Kapital 
relativ schnell aus der Türkei wieder abgezogen. Genau 

dieselbe Situation hat dann aber auch dazu geführt, 
dass die Investoren, als sie wieder Vertrauen fassten, 
schnell wieder zurückgekehrt sind.

Was sind die Stützpfeiler der türkischen Wirtschaft?4.	  Die 
türkische Wirtschaft zeichnet sich durch einen sehr ho-
hen inländischen Verbrauch aus. Der private Verbrauch 
beträgt über 70 Prozent. Er ist in der Vergangenheit der 
Treiber der Wirtschaftsentwicklung gewesen. Im letzten 
Jahr kam noch ein Anziehen der Bruttoinvestitionen 
hinzu, was dazu geführt hat, dass das Wachstum höher 
ausgefallen ist.

Wo liegen die Schwachpunkte der türkischen Wirt-5.	
schaft? Einer der Schwachpunkte ist das anhaltend 
hohe Leistungsbilanzdefizit. Das heißt, in der Türkei wird 
mehr verbraucht als erwirtschaftet. Dadurch entsteht 
ein hoher externer Finanzierungsbedarf. Das ist an sich 
für ein Schwellenland kein Problem, wenn gleichzeitig 
die Investitionsquoten hoch sind. Aber auch hier hat die 
Türkei lange Zeit sehr geringe Investitionsquoten ge-
habt. Und natürlich gehören die kurzfristigen Auslands-
verbindlichkeiten zu den ganz großen Schwachpunkten. 
Das ist nach wie vor eine Gefahr. 

Sind trotz des Erfolgs weitere Reformmaßnahmen not-6.	
wendig? Zunächst einmal kann man davon ausgehen, 
dass die türkische Wirtschaft auch in diesem und im 
nächsten Jahr weiter wachsen wird. Allerdings bestehen 
mittelfristig gewisse Risiken. Die Struktur der kurzfristi-
gen Finanzierung ist ein Problem. Hier sollte die Türkei 
versuchen, stärker ausländische Direktinvestitionen 
zu attrahieren statt Portfolioinvestitionen. Auch in die 
Infrastruktur und in den Bildungssektor muss investiert 
werden. Zudem erfordert die niedrige Beschäftigungs-
quote von 42 Prozent Reformen am Arbeitsmarkt.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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